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skandals dort richtig rund
ging.

Nun ja Herr Kohl, ja nun gut.
Erst mal hat mich mit Herrn
Kohl eine lange, auch davor
bestehende Freundschaft ver-
bunden. Ich war lange Jahre
auch im Beraterkreis von
Herrn Kohl. Außerdem war
das nach der Wende solch ei-
ne Emotion, die kann man
heute fast nicht mehr nach-
empfinden. Da musste man
helfen und alles tun, um so-
wohl Herrn Kohl als auch
den Kreis um ihn herum zu-
sammen und auch auf Spur
zu halten. Dafür war ich ein-
fach zu patriotisch. Denn die-
se Wiedervereinigung war
schon eine unglaubliche Leis-
tung. Alle hatten damals ge-
hofft, dass Deutschland in
dieser Phase sich auflösen
oder sich zumindest davon
nicht mehr erholen würde.

- So wie heutzutage die
Europäische Union. Haben
Sie die jüngsten Debatten
in den Staaten verfolgt?

Es ist ganz interessant, wenn
Sie das alles nur noch per
iPad mitbekommen und
nicht den ganzen deutschen
Medienrummel. Klar ist, die-
ses Europa muss zusammen-
bleiben und diese ganzen
Probleme um die Finanzie-
rung Europas und genauso
wie die Defizite, müssen jetzt
alle abgearbeitet werden.
Denn wir dürfen eines nicht
vergessen: China ist stark,
China ist bevölkerungsreich
und wenn Europa sich nicht
einigt und zusammenbleibt,
dann wird eines Tages China
die Vorherrschaft haben
auch gegenüber Amerika.
Amerika alleine ist nicht
mehr stark genug, um sich
gegenüber China zu behaup-
ten. Nicht heute und morgen,
aber langfristig in den nächs-
ten zehn bis 15 Jahren wird
es schwierig.

Interview: Martin Both

Nein, dazu haben wir in unse-
rer jetzigen Generation noch
viel zu gute Händler in unse-
rer Familie.

- Außerdem werden Sie
künftig wohl auch Winzer.
Im September hat Ihr
Weingut eröffnet, das
Weingut Abril am Kaiser-
stuhl. Wie kam es zu dieser
Investition?

Die Mutter meiner Frau ist ei-
ne geborene Abril. Meine
Frau selbst ist auf dem Wein-
gut nach dem Krieg aufge-
wachsen. Als sich unter den
Nachkommen der vorherigen
Eigentümer niemand mehr
fand, der das Gut weiterfüh-
ren wollte, haben wir uns ent-
schlossen, das Gut zu kaufen,
zu erweitern und zu einem
Bioweingut umzubauen. An-
dernfalls wäre mit dem Gut
wohl ein Stück Familienge-
schichte vor die Hunde ge-
gangen, da fühlten wir uns in
der Verantwortung.

- Ich habe mal die Listen
der Großspender für die
CDU aus den vergangenen
zehn Jahren durchgeblät-
tert, Tengelmann oder der
Name Haub taucht da
kaum mehr auf.

Dafür sind heute unsere Söh-
ne verantwortlich. Und wis-
sen sie, wenn wir spenden,
dann nur, wenn wir wissen,
dass die Gelder auch vernünf-
tig verwendet werden. Dass
man das nachvollziehen
kann, wofür sie verwendet
werden und welche Men-
schen dahinterstehen, und
dass sie in die richtigen Kanä-
le geleitet werden. Spenden,
um zu spenden, kommt nicht
in Frage, auch nicht an Par-
teien.

- Aber zu Zeiten von
Kanzler Helmut Kohl war
das noch anders. Da gin-
gen von Ihrer Seite selbst
dann noch hohe fünfstelli-
ge Summen an die CDU, als
es wegen des Spenden-

- Und dass Tengelmann
zu so etwas wie einer Priva-
te Equity Firma wird, in der
nur mehr Beteiligungen
verwaltet werden?

heute würden wir es nicht
mehr los. Wir haben ja viel zu
viele Quadratmeter Verkaufs-
fläche in Europa. Wir sind
froh, dass wir da geschrumpft
sind. Sonst hätten wir für un-
ser derzeitiges Engagement
im Bereich des IT-Commerce
gar nicht die Mittel gehabt.

- Bei Tengelmann geht
es aber immer noch um
den Handel, oder?

Wie lange wird sich der klas-
sische Handel denn über-
haupt noch halten? Wir sind
in einer unglaublichen Um-
bruchzeit. Wir leben in
Deutschland da noch hinter
dem Mond in dieser Bezie-
hung. In Amerika wird viel,
viel mehr übers Internet ge-
kauft, viel mehr! Wir sind
Händler seit 150 Jahren, und
wir werden wahrscheinlich
auch Händler bleiben, aber
dann bleiben wir hoffentlich
Händler im Internet.

tung dafür, dass das weiter-
geht. Ich hatte in der Spitze
120 000 Mitarbeiter und die-
se verstreut in der ganzen
Welt. Da müssen Sie sich
schon am Riemen reißen und
sich zusammennehmen, dass
Sie denen ein Vorbild sind
und Sie die Leute nicht ent-
täuschen.

- Im Jahr 2000, als Sie
sich aus dem Unternehmen
zurückzogen, erwirtschaf-
tete Tengelmann noch
26,7 Milliarden Euro Um-
satz, heute sind es gerade
mal 10,75 Milliarden Euro.
Trifft Sie das?

Man muss wachsen und auch
wieder schrumpfen.
Schrumpfen kann dabei ge-
sund sein, es muss nur gelernt
sein, vor allem damit es nicht
die Menschen trifft. Es soll
uns ja nicht wie Schlecker ge-
hen. Wenn wir Plus damals
nicht losgeworden wären,

hat, dass man im Recht ist.
Man darf die Leute nicht un-
gerecht behandeln, unter kei-
nen Umständen und auch nie
auf sie herabgucken, aber
wenn man Recht hat, dann
muss man auch sein Recht
verteidigen.

- Wenn man heute von
Ihnen liest, taucht meist
das Wörtchen „Patriarch“
vor Ihrem Namen auf. „Der
Patriarch Erivan Haub“
steht dann da, können Sie
damit etwas anfangen?

Das ist so gewollt. Vor allem
von den nächsten Generatio-
nen. Ich habe drei Söhne, kei-
ne Töchter und acht Enkel,
alle sehen sie vor sich den Va-
ter, den Großpapa oder wie
sie mich nennen. Diese Rolle
gibt es nur einmal in einer Fa-
milie, keiner kann diese Rolle
erreichen.

- Auch nicht in den wirt-
schaftlichen Erfolgen?

Ja! Vergessen Sie nicht die
Zeiten, die wir hatten. Wir
konnten unser Unternehmen
von Grund auf aufbauen!
Diese Zeiten sind vorbei.
Vielleicht ist es auch deswe-
gen eine Rolle, um die man
beneidet wird.

- Als Ende der 90er-Jah-
re Tengelmann vor der Plei-
te stand, haben Sie zu jeder
Ihrer Filialen gestanden,
genauso wie zu Ihren Mit-
arbeitern. Umdie Insolvenz
abzuwenden, sollen sogar
eine halbe Milliarde Euro
aus Ihrem Privatvermögen
in den Konzern geflossen
sein. Nun sagen die einen
heute, daswäre verantwor-
tungsvoll, die anderen, das
wäre dumm gewesen. Was
war es denn?

Nein, nein, das ist eine Fra-
ge, wo Sie stehen. Für mich
war es ganz klar Verantwor-
tung. Wenn Sie ein Unter-
nehmen so lange führen, in
vierter Generation, dann ha-
ben Sie auch die Verantwor-

Er gilt als einer der deutschen
Handels-Pioniere – der Grün-
der der Tengelmann-Super-
märkte Erivan Haub. Der ge-
bürtige Wiesbadener feiert am
heutigen Samstag seinen 80.
Geburtstag.Haub lebt zurück-
gezogen mit seiner Familie.
Gegenüber unserer Zeitung
gab er auf seinemWeingutAb-
ril am Kaiserstuhl ausnahms-
weise ein Interview. Wir spra-
chen mit ihm über die Verant-
wortungalsUnternehmer,Eu-
ropasZukunftundseineLehr-
jahre in den USA.

- Es gibt von Ihnen aus
der Zeit Ihrer Ausbildung
in den 50er-Jahren eine
Geschichte, angeblich sol-
len Sie einem Ladenbesit-
zer in Chicago, der Sie ge-
ärgert hatte, die gerade
gelieferte Ware mit einem
40-Tonner überfahren ha-
ben. Stimmt das?

Ja, das ist richtig, nachdem
die mich damals getriezt und
geärgert hatten und mir nicht
helfen wollten, die Ware in
ihr Lager zu fahren, hab ich
drei Mal gesagt, entweder ihr
macht das jetzt, oder ich setze
zurück. Denn ich hatte einen
engen Zeitplan und musste
noch zu anderen Läden.
Nachdem die darauf nicht
reagiert hatten, bin ich ein-
fach über die Ware hinwegge-
fahren. Das Wichtige war je-
doch: Von da ab wurde ich
respektiert und mein Wort
wurde ernst genommen. Von
meinen Vorgesetzten habe
ich damals keinerlei Vorwür-
fe bekommen. Die sagten,
wenn Du das nicht gemacht
hättest, dann wärst Du ein
Feigling, ein „Chicken“ gewe-
sen.

- Andernorts haben Sie
damals Ihren Chef sogar
mit einem Kinnhaken zu
Boden gestreckt. Das
stimmt dann wohl auch?

Ja, das hab ich auch gemacht.
Man darf sich nichts gefallen
lassen, wenn man das Gefühl

„Unternehmer dürfen Mitarbeiter nicht enttäuschen“
ZUM 80. GEBURTSTAG: INTERVIEW MIT TENGELMANN-GRÜNDER ERIVAN HAUB .....................................................................................................................................................................................................................................................

Erivan Haub baute Ende
der 60er-Jahre mit Tengel-
mann eines der wichtigs-
ten europäischen Handels-
unternehmen auf. Zu sei-
nemUnternehmen gehört
auch das Murnauer Luxus-
hotel „Alpenhof“, das
Haub seit Ende der 60er zu
lieben gelernt hatte. Als
Anfang der 90er-Jahre der
vormalige Besitzer das
Haus aus gesundheitlichen
Gründen aufgebenwollte,
kaufte es Haub, umdessen
Bestand zu sichern. Haub
engagiert sichstarkfürden
Umweltschutz. Seit fast 60
Jahren istermit seinerFrau
Helga Haub verheiratet
und hat drei Söhne, die
heute die Geschäfte füh-
ren. FOTO: KEYSTONE

Neun Studenten-Apartment-
häuser gebaut und über 1.650
Wohnungen in kurzer Zeit ver-
marktet: Das ist die beeindru-
ckende Bilanz des Unterneh-
mens LAMBERT seit Errichtung
der ersten Studenten-Apart-
ments. Jetzt wird diese Erfolgs-
serie des Marktführers fortge-
setzt – mit STUDIO M, dem
neuesten Projekt für modernes
und urbanes Studentenwohnen
im beliebten München-Laim.

Ideale Studentenlage gleich am
berühmten Hirschgarten, ge-
fragte Wohnungsgrößen und die
Erfüllung studentischer Anfor-
derungen: Das begeisternde
LAMBERT-Konzept wird mit
STUDIO M weitergeführt. Wie

lukrativ die Investition in Stu-
denten-Apartments ist, zeigt eine
Studie der BulwienGesa AG von
2012, die den Studentenwoh-
nungsmarkt analysiert. Die Be-
wertung: „Die kleinen Wohnein-
heiten machen den Erwerb von
Sachwerten erfreulich günstig,
und es sind Nettorenditen von
5% möglich“.

Aus der langjährigen Erfahrung
heraus erfüllt STUDIO M höchs-
te Ansprüche in allen Punkten,
auf die man beim Erwerb von Ei-
gentum Wert legt:

Lage: Nahe dem S-Bahnhof Laim
(S-Bahn-Stammstrecke) gelegen,
bietet STUDIO M eine hervorra-
gende Infrastruktur. Die Dinge

des täglichen Bedarfs sind in we-
nigen Gehminuten zu besorgen,
die Kulturstätten in Laim sind
ebenfalls einfach zu erreichen.
Ein echtes Highlight: Der Hirsch-
garten sowie Schloss Nymphen-
burg liegen nah und bieten sich
als ideale Ruhepole an.

Nachfrage:
STUDIO M kommt gerade zur
rechten Zeit: Im Wintersemester
2011/2012 studierten etwa
105.000 junge Menschen in
München, und schon 2015 sol-
len es über 130.000 sein (Quelle:
BulwienGesa AG, Kurzanalyse –
Studentenwohnungen in Mün-
chen 2012). In München wird
Wohnraum für Studenten also
dringend gebraucht!

Ausstattung & Qualität:
Die ganze Erfahrung der LAM-
BERT Unternehmensgruppe in
Sachen Studentenwohnen steckt
auch in STUDIO M. Die Apart-
ments sind modern und kom-
plett ausgestattet, die Gemein-
schafts- und Grünflächen
fördern Kommunikation und Er-
holung. Die Kommunikations-
technik ist auf modernstem
Stand. In ansprechender Archi-
tektur und mit sinnvoller Aus-
stattung entsteht ein lernförder-
liches Umfeld.

Das zukunftsfähige Energiekon-
zept ist nicht nur ein bedeuten-
der Punkt für den Werterhalt
Ihrer Immobilie, sondern führt
auch zu geringen Nebenkosten.

Staatliche Förderung:
STUDIO M erfüllt die Vorgaben
an ein KfW-Effizienzhaus 40.
Das bedeutet zum einen einen
besonders günstigen Finanzie-
rungszins und zum anderen eine
zusätzliche, hoch attraktive För-
derung:

Profitieren Sie von bis zu
€ 5.000,- Tilgungszuschuss pro
Wohneinheit!

Noch ein Tipp: Das eigene
Apartment ist bei den derzeiti-
gen Zinsen eine besonders sinn-
volle Anlage! Eltern erleichtern
ihren Kindern damit den Weg in
und durch das Studium. Nach
der Studienzeit kann das Eigen-
tum vermietet und zu einer zu-

sätzlichen Einnahmequelle wer-
den. Auch die Aufbesserung der
eigenen Rente ist ein positiver
Effekt. Und der erfahrene Ver-
mietungsservice sorgt für rei-
bungslose, einfache Abwicklung.

Zum Schluss noch die Exper-
tenmeinung:

Für STUDIO M wurde eine Ana-
lyse vom Marktforschungsunter-
nehmen BulwienGesa AG durch-
geführt.
Das Fazit: „STUDIO M kann
mit großem Nachfrager-Poten-
zial rechnen.“

Auch die Vorgänger-Projekte er-
freuten sich einer sehr hohen
Nachfrage und waren in kurzer

Zeit vermarktet. Nutzen Sie also
die Gelegenheit – noch sind alle
Apartment-Typen vorhanden.

Informieren Sie sich über die
Vorteile, überzeugen Sie sich
selbst!

Beim Tag der offenen Tür
am 29.9. und 30.9.,
jeweils von 13 bis 16 Uhr,
im Showroom:
Dachauer Straße 65, 5. Stock,
80335 München.

(Weitere Öffnungszeiten: Mo.-Fr.
16-19 Uhr, Sa./So. 13-16 Uhr)
Weitere Infos unter:
Tel.: 089/21 28 30 90 oder
www.studenten-apartment.de

Top-Rendite • € 5.000,- Zuschuss • riesige Nachfrage
Anzeige

Im beliebten Laim, nahe an S-Bahnhof und Hirschgarten sowie mit bester Infrastruktur, entstehen begehrte Apartments. Studentenzahlen & Mietnachfrage

steigen stetig: die intelligente, inflationsgeschützte Top-Investition. Der erfahrene Marktführer in diesem Segment freut sich auf Sie: Erleben Sie

DIE angesagte Immobilie mit Erfolgskonzept!

Begehrte Studenten-Apartments –
Rendite & Sachwert vereint!

z. B.: Apart., 21,74 m2 Wfl., inkl. Küche, € 109.000,- | Mietertrag monatl.: ca. € 495,- | Dies entspricht einer Rendite von ca. 5,40 %

Bis zu € 5.000,- Tilgungszuschuss je Apartment!

Günstiges KfW-Darlehen möglich

Tel.: 089/21 28 30 90
Rufen Sie uns an:

www.studenten-apartment.de

Beratung & Verkauf:

KfW- 40

S U

KfW- 40KfW- 40

Apartments von ca. 

21 bis 31 m2 mit 

Terrasse, Balkon od. 

Loggia, inkl. Küche

1a-Qualität auf zen-

tralem Grundstück;

jetzt kaufen – spätere

Rente aufbessern

inkl. bewährtem Ver-

mietungsservice:

das Rundum-sorglos-

Paket für Sie!

EINLADUNG
Großer Tag der offenen Tür am Wochenende im Showroom:

Sa./So., 29.09. / 30.09.2012, 13 - 16 Uhr, Dachauer Straße 65, 5. OG

(weitere Öffnungszeiten: Mo.- Fr. 16 - 19 Uhr)

In nur 3 Monaten 50%

reserviert
/ verkauft

(BA1)


